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BECHERKULTUR IN DER SÜD WESTSLOWAKEI 

Beitrag zu den Anfängen der Bronzezeit* 

Der Problematik der Glockenbecherkultur wurde in 
den letzten 10 Jahren in Europa besondere Aufmerk­
samkeit gewidmet wovon mehrere Symposiums und 
Konferenzen und die von ihnen erzielten Auftritte 
zeugen. Zum Beispiel die Sammelbände: Strahm 
(Hrsg.) 1995. Das Glockenbecher-Phänomen ein Semi­
nar. Freiburg 1995; Benz-Wiligen (Hrsg.) 1998. Some 
New Approaches to the Bell Beaker „Phenomenon" 
lost paradise...? BAR 1998 und Abstracts aus Interna­
tionalen Colloquium Bell Beakers Today Riva del Gar-
da (Trento, Italy) 11.-16. May 1998. In den angeführten 
Arbeiten fehlt jedoch eine Information über die 
Funde Glockenbecherkultur in der Slowakei (im weit­
eren nur GBK), obzwar bekannterweise diese eine 
der Kulturen war, die sich an der Formung der 
Anfänge der Bronzezeit in der Südwestslowakei 
beteiligte.1 Ihre Besiedlung in der älteren Entwick­
lungsetappe, d. h. zur Zeit des Vorkommens der klassi­
schen Glockenbecher, ist gegenwärtig verläßlich vor 
allem in der Region des slowakischen Marchtales 
nachgewiesen, das mit dem Gebiet Mährens und 
Österreichs umgrenzt ist. Gut dokumentieren dies die 
Funde von Bruchstücken klassischer Glockenbecher 
aus vier Lokalitäten (Abb. 1). 

Die erste Fundstelle bildet Skalica, Lage Na pláha-
vách, von wo aus Lesefunden Karol Andels zwei 
Scherben klassischer Glockenbecher mit roter Ober­
fläche stammen. Untergebracht waren die Scherben in 
den Sammlungen des Slowakischen Nationalmuseums 
(SNM) in Bratislava, doch während des zweiten Welt­
krieges wurden sie vernichtet und selbst ihre Doku­
mentation ging verloren. Nicht einmal die späteren, in 
den Jahren 1953 und 1958 verwirklichten Sondagear-
beiten der Mitarbeiter des SNM in dem Raum „Plá-
havská buda" brachten weitere Belege über die Besied­
lung der GBK. Das Gräberfeld der GBK befand sich 
wahrscheinlich im Inundationsgebiet der March.2 

Die weitere Lokalität ist Kátov in der Nachbarschaft 
von Skalica. In der Lage Preschodniky fand Martin 
Vanco im J. 1996 eine Scherbe, auf welcher sich ein 
durch Stempelung abgegrenzter Streifen befindet, 

'Die Arbeit ist im Rahmen des Projektes Nr.2/1074/21 der Wis­
senschaftlichen Agentur VEGA entstanden. 

1 VLADÁR 1964.1969; 1976. 
2 PICHLEROVÁ 1971. 65. 

der dicht mit schrägen eingestempelten Linien ausge­
füllt ist (Abb. 2. 3).3 Etwa 300 m von diesem Fund ent­
fernt, fand der Mitarbeiter des Záhorské Museums in 
Skalica MUDr. Adrian Necas ein rechteckiges Arm-
schutzplättchen, angefertigt aus grauem Schieferton, 
das in der Breite konkav eingebogen und an den Rän­
dern mäßig verdünnt ist und vier konische Bohrlöch­
er aufweist, d. h. je zwei an beiden Schmalseiten (Abb. 
4. 13).* 

Der dritte Fundort ist Kopcany Lage Kacenareh. 
Von dort stammen zwei Bruchstücke aus klassichen 
Glockenbechern. Einerseits handelt es sich um ein 
Unterteilbruchstück eines Glockenbechers, dessen 
Verzierung aus drei Bändern besteht, wobei sich in 
mittleren ein dreifaches eingestempeltes Zickzack 
befindet (Abb. 2. 5)5 und anderseits ein Bruchstück 
vom mittleren Teil des Gefäßes mit den horizontalen 
und den schregen eingestempelten Linien verziert ist 
(Abb. 2. 4)ß 

Der letzte Fundort im slowakischen Teil des 
Marchgebietes ist Vrádiste. In der Lage Rúbanice fand 
abermak Martin Vanco im J. 1996 das Bruchstück 
eines Glockenbechers, dessen Verzierung aus zwei 
schräger Stempelung ausgefüllten Rhomben besteht, 
die mit Linien und negativen Streifen umgrenzt 
waren (Abb. 2. 2)7 

Diesen Funden zuweisbar ist mit größter Wahr­
scheinlichkeit auch der Altfund zweier Keramik­
bruchstücke aus L'uborca im mittleren Waagtal, die 
am Anfang der 30-er Jahre des 20 Jh. von V Budin-
sky-Kricka gerettet wurden.8 

Die jüngere Etappe, bzw. die Spätphase der GBK, 
die durch sog. Begleitkeramik repräsentiert ist, wurde 
am ausgeprägsten auf zwei Fundstellen der Südwest­
slowakei nachgewiesen: durch das Gräberfeld in 
Skalica und ein Grab in Sládkovicovo (Abb. 1). 

Das Gräberfeld in Skalica wurde im J. 1954 am 
Nordwestrand der Stadt bei der Geländegestaltung 

3 VANCO 1998.163. 
* BÁTORA 1984. 34. 
5 Die Scherbe fand PhDr. Jifí Pajer aus Stráznice im J. 1958 - DRA-

HOSOVÁ 1997. 10 
6 Diese Scherbe stammt aus der Verfüllung des slawischen Grabes 
aus der Grabung L. Kraskovskás. 

7 VANCO 1998. Abb. 116:1, 2. 
«BUDINSKY-KRICKA 1932. 59-60. 
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unterhalb des Kalvarienberges in der Nähe der Eisen­
bahnstation festgestellt. Die Fundstelle ist von der 
ersten Lokalität der GBK „Na plánavách" etwa 2,5 km 
entfernt. Wahrscheinlich stammen aus den gestörten 
Körpergräbern vier Tassen mit bauchigem Körper 
und einem Bandhenkel am Rand (Abb. 3. 1-3, 5).9 

Das Grab in Sládkovicovo in der Lage „Nővé diely" 
wurde von A. Tocik bei der Rettungrabung in den J. 
1966-1967 untersucht. Das Körpergrab ergab zwei 
bauchige Tassen mit fein angedeutetem Umbruch auf 
der größten Bauchweite und mit einem kurzen, vom 
Körper abgesetzten Hals und eine Schüssel auf vier 
Standfüßen und mit verbreitertem, nach innen abge­
setztem Rand (Abb. 3. 7-9).w 

Es zeigt sich, dass zur Begleitkeramik der GBK 
auch zwei einhenkelige Tassen mit bauchigem Körper 
aus Jablonec, Bez. Pezinok, zuweisbar sind, die 
ursprünglich von V Budinsky-Kricka zu Funden der 
Chlopice-Veselé-Kultur gereiht wurden (Abb. 3. 4, 6).n 

Beide Tassen stammen aus gestörten Körpergräbern 
im Intravillan der Gemeinde, auf dem Grundstück 
von G. Turner. Für eine deratige Einstufung spricht 
auch ein unweit von diesen Gräbern, beim sog. 
Druzstevny dorn, in der Wand eines gegrabenen 
Kanals durch das ganze Gemeindeintravillan im J. 
1965 gefundenen scheibenförmiger Knochenan­
hänger mit zentralem Loch und stabförmig gestreck­
tem Hängeteil, der zu charakteristischen Funden der 
GBK gehört (Abb. 4. 5).n Zuweisbar ist mit größerer 
Wahrscheinlichkeit zur Begleitkeramik der GBK auch 
der Fund einer Tasse mit kurzem Zylinderhals auf 
dem bauchigen Körper aus Zbehy bei Nitra.13 

Vom Gesichtspunkt der bearbeiteten Problematik 
kann als außergewöhnlich bedeutsam der Fund eines 
Schüsselbruchstückes mit horizontal abgestrichenem, 
nach außen wie auch innen verbreitertem Rand aus 
Grab 457 vom Gräberfeld der Nitra-Kultur in Ludani-
ce, Teil Mytna Nova Ves, betrachtet werden. Schüsseln 
dieses Typs gehören ebenfalls zu charakteristischen 
Keramikformen der sog. Begleitkeramik der GBK. 

Außer den angeführten zwei Grundformen der 
Keramik erscheinen in Gebiet der Südwestslowakei 
auch weitere Artefakte, die für die GBK charakteris­
tisch sind und sie ergänzen bedeutsam das Bild über 
ihre Verbreitung in der untersuchten Region. In 
erster Linie zu erwähnen sind die Armschutzplatten 
mit vier Löchern, die auf vier Lokalitäten vorgekom­
men sind (Kátov, Veséié - 2 Exemplare, Ivanovce und 
Sikenica (vorher Vel'ky Pesek). Das Exemplar aus 

» PICHLEROVÁ 1971 Abb. 1; 66. 
« VLADÁR 1969. Abb. 4; 1976, Abb. 2. 
«BUDlNJSKt-KRiCKA 1965. 64; Taf. VIII: 8, 9. 
«PICHLEROVÁ 1968. Abb. 1. 
13 Es handelt sich um einen unveröffentlichten Fund aus dem J. 

1937, der im Depositar des SNM in Bratislava unter Inv Nr. 8328 
untergebracht ist. 

Kátov, in der Region des slowakischen Marchgebie-
tes, wurde schon höher erwähnt und Bindung an die 
GBK ist unzweifelhaft (Abb. 4. 13). Die zwei Arm­
schutzplatten aus Veséié (Abb. 4. 10, ll)u und die 
Armschutzplatte aus Ivanovce (Abb. 4. 6)15 stammen 
zwar aus Arealen bekannter befestigter Siedlungen 
der Mad'arovce-Kultur, doch vermuten wir, dass 
man sie trotzdem nicht mit dieser Besiedlung 
verknüpfen kann, sondern mit der Einsickerung der 
GBK in das untere und mittlere Waagtal. Die Arm­
schutzplatte aus Sikenica (vorher Vel'ky Pesek) im 
unteren Grantal stammt aus einem Körpergrab (Abb. 
4. 12).16 Ungeachtet dessen, dass sich auf ihren beiden 
Enden sogar drei Befestigungslöcher befinden, kann 
man sie ebenfalls mit den Trägern der GBK 
verknüpfen. Einer solchen Gestaltung der Arm­
schutzplatten begegnen wir in der GBK verhältnis­
mäßig häufig; davon zeugen z. B. Funde aus Gräbern 
in Stehelceves17 und Praha-Krc18 in Mittelböhmen, in 
Svobodné Dvory in Ostböhmen,19 Pfedmosti in 
Mähren,20 aber auch in ihrer Csepel-Gruppe in 
Ungarn, z. B. auf der Lokalität Budapest-Békásme­
gyer,21 die zum Fund in Sikenica geographisch am 
nächsten liegt. Für die Datierung der Armschutzplat­
te aus Sikenica in die GBK spricht auch die wichtige 
Tatsache, daß auf derselben Fundstelle ein Siedlungs­
objekt, mit der Keramik, die nahe der Begleitkeramik 
der GBK liegt, entdeckt wurde.22 

Ein weiteres für die GBK charakteristisches Arte­
fakt sind die Silexpfeilspitzen mit einem Dorn in der 
Basis, die in der Südwestslowakei in drei Fundorten 
festgestellt wurden (Abraham, Vozokany und 
Zohor). Im Falle von Abraham und Zohor handelt es 
sich um Funde aus Körpergräbern. Das Grab 95 in 
Abraham enthielt außer der Silexpf eilspitze mit dem 
Dorn noch eine weitere trianguläre Silexpfeil-
spitze.23 Eine ähnliche Kombination zweier Pfeil­
spitzen konstatierte man auch im Grab 1/78 in 
Zohor (Abb. 4. 7).24 Die Silexpfeilspitze aus Vozo­
kany Bez. Galanta, gewann man als Lesefund auf 
der Sanddüne in der Lage Reméz und stammt eben­
falls mit größter Wahrscheinlichkeit aus einem 
gestörten Grab (Abb. 4. 8).25 

14TOCIK 1964. Taf. LIV: 2; BACA 1999. Abb. 1. 
» BACA-BARTÍK-FARKAS 2000. Abb. 1: 3. 
16 MITSCHA-MÄRCHEIM 1924. Abb. 2: 16. 
17 HÁJEK 1961. Abb. 1: 5. 
1 8HÁJEK1966. Abb. 8:2. 
«HÁJEK1957. Abb. 11:1, 2. 
20HÁjEKl966. Abb. 2:3 
21KALICZ-SCHREIBER-KALICZ 1998. Abb. 7: 3. 
22 NOVOTNY 1968. 26, Taf. IX : 12 , Taf. 12 : 4. 
23CHROPOVSKÍ 1968. 
24 KRAKOVSKÁ-STUDENÍKOVÁ 1996. Abb. 2. 
25 Für die Information und Veröffentlichungsmöglichkeit danke ich 

PhDr. J. Izof, einem ehemaligen Mitarbeiter des Heimatkundli­
chen Bezirksmuseums in Galanta. 
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Verknüpfbar mit der GBK sind auch die scheiben­
förmigen Knochenanhänger mit zentralem Loch, mit 
verlängertem Hängeteil, der ebenfalls mit einem 
kleinen Loch versehen ist. Sie wurden aus vier 
Lokalitäten im untersuchten Raum evidiert (Abraham, 
Jablonec, Vozokany und Vycapy-Opatovce). Im Falle 
der ersten drei Fundstellen handelt es sich um unstrat-
ifizierte Funde von Lesefundcharakter und lediglich 
das Exemplar aus Vycapy-Opatovce fand man 
während der Abdeckung des älterbronzezeitlichen 
Gräberfeldes, doch wird es mit dem neolithischen 
Objekt Nr. 3 in Zusammenhang gebracht, das vom jün­
geren Grab Nr. 314 gestört war (Abb. 4. 4).26 Es ist 
wahrscheinlich, dass der Anhänger aus dem ange­
führten Grab stammt.27 Den Anhänger aus Jablonec, 
wie bereits höher angeführt wurde, entdeckte man 
unweit des Fundes zweier, der Begleitkeramik der 
GBK nahestehenden Tassen (Abb. 4. 5), das Exemplar 
aus Vozokany stammt aus dem Raum der Sanddüne 
Homokdomb III, wo mehrere gestörte Gräber der 
Nitra-Kultur festgestellt wurden,28 und das Artefakt 
aus Abraham gewann man aus Oberflächenfunden B. 
Novotnys vom J. 1955 in der Lage Tehelha (Abb. 4. 9).29 

Ausgehend von der sehr großen Ähnlichkeit und 
Anfertigungstechnik des Goldblechdiadems aus der 
Lafrakoni-Sammlung (gegenwärtig im Nationalmuse­
um zu Budapest untergebracht), dessen Fundort 
wahrscheinlich Bratislava ist (Abb. 2. I),30 mit den 
Exemplaren zweier Goldblechdiademe von der 
iberischen Halbinsel aus der Lokalität Cicere, Prov. La 
Coruna in Nordwestspanien, die in die Epoche des 
jüngeren Horizontes der GBK datiert sind,31 ver­
muten wir, daß auch dieser zur Zeit kulturell nicht 
näher eingestufte Fund mit größter Wahrschein­
lichkeit in den Zeitabschnitt der GBK datierbar ist. 

Eine weitere, nicht weniger bedeutsame Fund­
gruppe bilden Funde, die aus der GBK bis in die 
Anfänge der Bronzezeit überlebten, und man findet 
sie im Inventar der ältesten Phase der Nitra-Kultur. In 
erster Linie können Knöpfe mit der sog. V-Bohrung 
erwähnt werden, die im Inventar des Grabes 239 auf 
dem Gräberfeld in Vycapy-Opatovce festgestellt wur­
den (Abb. 4.1, 2).32 Weiters sind es die halbmondförmi­
gen Knochenanhänger, die in zwei Gräbern (Grab 142 
und 150) auf dem Gräberfeld der Nitra-Kultur in 
Branc gefunden wurden (Abb. 4. 3J,33 und ein Wetz­
stein mit einer Rille zum Schleifen von Pfeilschäften 
aus Grab 409 in Mytna Nova Ves.34 

26TOCIK-L1CHARDUS 1964. 247-250, Abb. 4: 6 
27PICHLEROVA 1971. 352, Abb. 1 
28TOCIK-BUDINSKV-KRICKA 1987. 70, Abb. 6. 
29 NOVOTNY 1955 

30 NOVOTNÁ 1991. Abb. 2 

31 PINGEL 1986. Abb. 8,10,11 
32TOCIK 1979. 116. 

33 VLADÁR 1973. Taf. XIII: 7, XIV: 2. 

Aus der vorangehenden Analyse geht hervor, dass 
im älteren Zeitabschnitt der GBK das Gebiet der Süd­
westslowakei lediglich an ihrem Westrand zusammen­
hängender besiedelt war - im Záhorie-Gebiet im 
Raum des slowakischen Marchtales. Im jüngeren 
Zeitabschnitt, bzw. in der Spätphase der GBK, 
skizziert es sich, dass ihre kompaktere Besiedlung bis 
zum Waagfluss reichte, und im östlicher liegenden Teil 
der Südwestslowakei kann nur mit sporadischerer 
Besiedlung gerechnet werden (Abb. 1). 

Die Ursache einer solchen Entwicklung war offen­
bar die Somogyvár-Vinkovci-Kultur, die in ihrer jün­
geren Entwicklungsphase aus dem benachbarten 
Transdanubien namentlich auf den südlichen und 
mitleren Teil der Südwestslowakei übergriff. Davon 
zeugen vor allem mehrere Funde aus dem mittleren 
und unteren Nitratal. In erster Linie kann das Hügel­
grab in èurany erwähnt werden, das die Vorstoßrich­
tung der Träger der Somogyvár-Vinkovci-Kultur in 
der Richtung nach Norden von der Donau belegt.35 

Der zweite Fundort ist Nitra, Teil Dőlné Krskany, wo 
zwei un ver zier te Krüge gefunden wurden.36 

Verknüpfbar ist mit der Somogyvár-Vinkovci-Kultur 
auch das Körpergrab aus Ivánka pri Nitre, das einen 
einfachen Krug mit einem Zylinderhals und Band­
henkel und ein amphorenförmiges Gefäß mit zwei 
asymmetrisch aufgesetzten Henkeln von verschiede­
ner Größe enthielt.37 Direkte Analogien zu beiden Ke­
ramikformen sind aus dem Keramikinventar der 
Somogyvár-Vinkovci-Kultur im Gebiet des ehemali­
gen Jugoslawiens bekannt - auf den Lokalitäten Ilok 
und Gradina nad Bosutom.38 Eine Analogie zum Krug 
kennt man ebenfalls aus einem Körpergrab in Ungarn, 
aus Budapest - Szentmihaly-utca, das in den Ab-
schluss der Kosihy-Caka-Makó-Kultur datiert ist.39 

Als den ersten Siedlungsfund der Somogy­
vár-Vinkovci-Kultur aus dem Gebiet der Südwest­
slowakei kann man mit größter Wahrscheinlichkeit 
das Objekt 1/82 aus Jelsovce betrachten, das ein Frag­
ment eines sog. Nagyrév-Kruges vom balkanischen 
Typ enthielt (Abb. 5. 1), weiters Bruchstücke mehrerer 
topffömiger Gefäße mit kurzem Zylinderhals (Abb. 5. 
2), ein knöchernes meißeiförmiges Werkzeug 
(wahrscheinlich einen Retuscheur) (Abb. 5. 6), ein 
Geweih mit Bearbeitungsspuren (Abb. 5. 5), einen 
Schlagstein (Abb. 5. 7), eine Steinunterlage (Abb. 5. 8) 
und zwei Silexklingen (Abb. 5. 3, 4). Analogien zum 
Krugbruchstück kann man im Keramikmaterial aus 
einem Hügelgrab der Somogyvár-Vinkovci-Kultur in 
Rajka-Modrovich puszta finden,40 aber auch in Krü-
34 Unveröffentlichte Grabung J. Bátoras. 
35 NOVOTNÁ-PAULÍK 1989. 372 
36 MARKOVÁ 1995. 93 
37 VLADÁR 1966. Abb. 28. 
38TASIC1984. Taf. I: 4; III: 1 
» KALICZ-SCHREIBER 1976. Abb. 5:1. 
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gen der Nagyrév-Kultur und Krügen des Typs Letoni-
ce, die für die jüngere Phase der mährischen Schnur­
keramik charakteristisch sind.41 Gefäßen mit kurzem 
Zylinderhals begegnen wir im Siedlungsmaterial der 
Somogyvár-Vinkovci-Kultur aus Győrszemere-Tóth 
tag.42 Beachtenswert ist von den übrigen Funden ein 
knöchernes meißeiförmiges Werkzeug, zu welchem 
direkte Analogien aus Grab 247 in Branc bekannt 
sind,43 das in die Frühphase der Nitra-Kultur datier­
bar ist, und aus Grab 18 der Protoaunjetitzer Kultur in 
Marszowice in Schlesien.44 Das Objekt enthielt auch 
eine verhältnismäßig große Menge von Tierknochen, 
die intentional gespalten waren. Die gegenseitige 
Konstellation der im Objekt gefundenen Gegenstände 
ermöglicht Erwägungen über seine Funktion als Op­
fergrube von ähnlichem Charakter, wie es eine in Un­
garn auf der Lokalität Csepel-Hollandi-utca war, die 
in die GBK-Kultur gehört.45 In diesem Zusammen­
hang ist es nötig das Objekt IV (Grube 2) aus Sikeni-
ca-Agátov Dvor zu erwähnen, das auch wahrschein­
lich von einer Kultbedeutung war. Das Objekt besaß, 
außer der Keramik, die nahe der Begleitkeramik der 
GBK stand, zwei sonderbare Tongegenstände mit den 

hornförmigen Vorsprüngen, das rote Farbstoff, das 
Webgewicht und ein Bruchstück des Reibsteins.46 

Im Ostteil der Südwestslowakei, d. h. in der Regi­
on zwischen dem Tal des Zitava- und des Eipel-
flusses, kann mit dem Überleben der spätäneolithi-
schen Kosihy-Caka-Makó-Kultur gerechnet werden, 
was gut durch den Inhalt des Siedlungsobjektes Nr. 
26 in Kamenin im unteren Grantal dokumentiert 
ist.47 Im Keramikmaterial des angeführten Objektes 
sind, außer der überlebenden Kerbschnittverzierung 
auf den slawonischen Fußschüsseln, bereits evidente 
Einflüsse der Somogyvár-Vinkovci-Kultur erkenn­
bar (Ritzverzierung auf Keramik und zwei Ton­
scheiben) und ebenfalls der Csepel-Gruppe der 
GBK, bzw. der Früh- (Proto)Nagyrév-Kultur (Ver­
zierung mit plastischen Rippen auf der Gefäßober­
fläche), die in das untersuchte Gebiet aus dem Raum 
des Donauknies in Ungarn einsickerte. Diesen Kul-
tureinfluss bestätigen letzten Endes auch die seit län­
gerem bekannten Funde von Krügen aus Brand­
gräbern der jüngeren Phase der Kosihy-Ca­
ka-Makó-Kultur aus der eponymem Lokalität in 
Caka.« 

4 0FICLER1994. Abb. 9:4. 
«SEBELA 1981 Abb. 2:10a, b 
42RGLER1994. Abb. 7:10. 
«VLADÁR 1973. Taf. XXIX: 7. 
4 4 SEGER 1904. Abb. 10. 
45 KALICZ-SCHREIBER 1981. A b b . 5, 6. 

« N O V O T N Y 1968. 20-21 Taf. XII. 
4 7 NEVIZÂNSKY 2001. 

^VLADAR 1966. Abb. 25; 26; KALICZ-SCHREIBER-KALICZ 1998. 335. 
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A HARANGEDÉNY KULTÚRA TELEPÜLÉSTÖRTÉNETI KÉRDÉSEI DÉLNYUGAT-SZLOVÁKIÁBAN 
Adatok a bronzkor kezdeteihez 

A Harangedény kultúra problematikájának az utóbbi 
tíz évben Európában különös figyelmet szenteltek, 
melyről több szimpózium és konferencia, illetve e té­
mában folytatott számos eszmecsere tanúskodik. 
Ezekben a munkákban azonban nem találunk infor­
mációkat a Harangedény kultúra szlovákiai leleteiről, 
bár köztudott, hogy ez egyike azon kultúráknak, me­
lyek Délnyugat - Szlovákia bronzkorának kialakításá­
ban részt vettek. Megtelepülése az idősebb fejlődési 
szakaszban, vagyis a klasszikus harangedények előfor­
dulásának korában jelenleg mindenek előtt a Morava 
völgyének szlovákiai régiójában mutatható ki biztosan, 
ami Morvaország és Ausztria területével határos (Abb. 
1). Ezt jól dokumentálják a klasszikus Harangedény 
kultúra négy lelőhelyéről (Kátov, Kopcany Skalica, 
Vrádiste) származó klasszikus harangedényes töredé­
kek (Abb. 2. 2-5). Nagy valószínűséggel ezekhez a lele­
tekhez sorolható a Középső - Vág völgyéből, Ljuborcá-
ból régóta ismert két kerámiatöredék. 

A Harangedény kultúra fiatalabb szakaszát, illetve 
késői fázisát, melyet az ún. kísérő kerámia képvisel, a 
legjellegzetesebben Délnyugat-Szlovákia két lelőhe­
lyén mutatták ki: a skalicai temetőben és a sládkovi-
covoi sírban (Abb. 3. 1-3, 5, 7-9). Úgy tűnik, hogy a Ha­
rangedény kultúra kísérő kerámiájához sorolható két 
jabloneci egyfülű, gömbös testű csésze is, melyeket 
eredetileg a Chlopice-Veselé-kultúrába soroltak (Abb. 
3. 4, 6). A kerámia felsorolt két alapformáján kívül 
Délnyugat-Szlovákia területén további eszközök is fel­
tűnnek, melyek a Harangedény kultúrára jellemzőek 
és melyek az elterjedésükről alkotott képet jelentősen 
kiegészítik (karvédő lemezek - Kátov, Veséié, Iva-

novce, Sikenica; nyeles kovanyílhegyek - Ábrahám, 
Vozokány Zohor; középen átfúrt, korong alakú csont-
csüngők - Ábrahám, Jablonec, Vozokány és Vycapy-
Opatovce) (Abb. 4. 4-13). Egy további, nem kevésbé je­
lentős leletcsoportot képviselnek azok a leletek, me­
lyek a Harangedény kultúrától kezdve a bronzkor 
kezdetéig továbbéltek és melyeket a Nitra - kultúra 
legidősebb fázisában is megtalálunk (V-alakban átfúrt 
gombok, félhold alakú csontcsüngők, nyílvesszők csi­
szolására szolgáló hornyolt fenőkövek) (Abb. 4. 1-3). 
Az elemzésből kitűnik, hogy Délnyugat-Szlovákiát a 
Harangedény kultúra idősebb korszakában összefüg­
gően csak nyugati peremén, a Záhorie vidékén, a szlo­
vákiai Morava-völgyben lakták. A fiatalabb korszak­
ban, illetve a Harangedény kultúra késői fázisában 
körvonalazódik, hogy sűrűbb megtelepedése a Vág 
folyóig nyúlt és Délnyugat-Szlovákia keletebbre fekvő 
területein már csak szórványosabb megtelepüléssel 
számolhatunk (Abb. 1). Ennek oka nyilvánvalóan a 
Somogyvár-Vinkovci-kultúra volt, mely fiatalabb fejlő­
dési fázisában átnyúlt a szomszédos Dunántúlról Dél­
nyugat- és Középső-Szlovákia területére. Erről több, a 
Középső- és Alsó-Nyitra-völgyben előkerült lelet ta­
núskodik (Ivánka pri Nitre, Jelsovce, Nitra, részben 
Dőlné Krskany és Surany) (Abb. 5). Délnyugat-Szlová­
kia keleti részén, vagyis a Zsitva és az Ipoly folyók 
közti területen a késő eneolitikus Kosihy-Caka-Makó-
kultúra továbbélésével, valamint a Somogyvár-Vinkov-
ci- és a Harangedény-Csepel-csoport, illetve a korai 
(proto-)Nagyrév-kultúra hatásaival számolhatunk (a 
cakai hamvasztásos sírok, a kameníni 26. gödör és a 
sikenicai IV objektum 2. gödör). 
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Abb. 2. Die Karte der Slowakei mit den Fundstellen der klassischen Glockenbecherkeramik (1) und mit den Funstellen anderer Funden, die für die 
Glockenbeclterkultur charakteristisch sind (2). 1. Abraham, 2. Branc, 3. Ivanovce, 4. Jablonec, 5. Kátov, 6. Kopäany, 7. Luborca, 8. Skalica, 9. Sládkovi-

covo, 10. Sikenica (vorher Vel'ky Pesek), 11. Veséié, 12. Vozokany, 13. Vrádiste, 14. Vycapy-Opatovce, 15. Zohor 

Abb. 2. 1. Diadem aus Goldblech aus Bratislava (?), 2-5. Fragmente von klassischen Glockenbechern: 2. Vrádiste, 3. Kátov, 4-5. Kopcany. 
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3. Begkitkeramik der Glockenbecherkultur. 1-3, 5. Skalica, 4, 6. Jablonec, 7-9. Sladkovicovo. 
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Abb. 4. Knochen und Steinartefakte der Glockenbecherkultur. 1-2. Vycapy-Opatovce (Grab 239), 3. Branc (Grab 142), 4. Vycapy-Opatovce (Grab 314 
(?)), 5. Jablonec, 6. Ivanovce, 7. Zohor; 8. Vozokany, 9. Abraham, 10-11. Veséié, 22. Sikenica (vorher Vel'ky Pesek), 13. Kátov. 
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Abb. 5. Jelsovce - Inventar der Siedlungsgrube (1/82) der Somogyvár-Vinkovci Kultur (?). 
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